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Glauben und Leben

Nimm dir Zeit und nicht das Leben
Es ist schon erstaunlich: Wir
haben immer weniger Zeit.
Trotz vieler zeitsparender
Einrichtungen wie Auto,
Telefon, Fax und Computer.
Ständig springen und hetzen
viele von uns von einem Termin

zum andern. Und dabei
lassen wir Leute am Wegrand

stehen, die gern mal ein
wenig von unserer Zeit in
Anspruch genommen hätten.
«Keine Zeit!» Aber auf der
Strecke liegen bleibt dabei
noch mehr.

Wie muss das gewesen sein,
als es diese modernen
technischen Mittel noch nicht
gab? Als.man zum Beispiel
für die Übermittlung einer
Nachricht viel mehr Zeit
aufwenden musste. Das ist für
uns heute fast nicht mehr
vorstellbar. Doch die Leute
hatten offenbar Zeit. Sie hatten

auch Zeit, sich um ihre
Mitmenschen zu kümmern.
Zeit für Begegnungen, für
einen Schwatz. Zeit auch für
die Stille und zum Ausruhen.
Und Zeit für sich selbst. So
wie es der alte Spruch sagt,
den ich einmal an einer
Hausfassade geschrieben sah:
«Gott gab die Zeit, von Eile
hat er nichts gesagt.»
Heute hingegen ist bald jede
Stunde programmiert. Nicht
nur in der Arbeitszeit, auch
die Freizeit ist häufig ausgebucht

für alle möglichen
Aktivitäten. Und weil der Tag
meist zu wenig Stunden hat,
wird nicht selten auch die
Nacht noch zum Tag und der
Sonntag zum Werktag
gemacht. Trotzdem haben wir
das Gefühl, der Tag, die
Woche, das Jahr sei unglaublich

schnell vorbei gewesen.
Dabei sind ein Tag und eine
Nacht zusammen noch
immer 24 Stunden lang.
Warum dieses Gefühl, die
Zeit gehe schneller vorbei
oder sei einfach kürzer
geworden?

Ich wage dazu einen kleinen
Vergleich. Wir alle leben
heute voll im Computer-Zeitalter.

Im Computer sind viele,
viele Daten auf kleinstem
Raum gespeichert. Allein auf
einer Diskette hat ein ganzes
Buch Platz. Diese Daten
(Buchstaben, Zeichen,
Illustrationen) sind auf dieser
Scheibe zusammengepresst.
Immer mehr Daten brauchen
immer weniger Raum. Das ist
unglaublich praktisch nicht
nur fürs Büro, sondern für
viele andere Arbeitsbereiche.

Basel
Sonntag, 27. Februar, 14.30
Uhr, Gottesdienst im Spittlerhaus

an der Socinstrasse 13.
Anschliessend Zusammensein

beim Imbiss.
H. Beglinger

Burgdorf
Sonntag, 27. Februar, 14.00
Uhr, Gottesdienst im
Kirchgemeindehaus an der Lyssach-
strasse. Anschliessend Film
und Zvieri. Freundliche Einladung

an alle.
Pfr. H. Giezendanner

Grenchen
Sonntag, 20. Februar, 10.00
Uhr, Gottesdienst in der
Berchtold-Haller-Stube des
Zwinglihauses. Anschliessend

Zusammensein beim
Kaffee. H. Beglinger

Langnau
Sonntag, 20. Februar, 14.00
Uhr, Gottesdienst im
Kirchgemeindehaus. Anschliessend

Film und Zvieri. Freundliche
Einladung an alle.

Pfr. H. Giezendanner

Solothurn
Sonntag, 27. Februar, 10.00
Uhr, Gottesdienst mit Herrn
Paul Schärer, Bern, im Pfar-
saal an der Probsteigasse 10.
Anschliessend Zusammensein

beim Kaffee.
H. Beglinger

St. Gallen
Sonntag, 20. Februar, 14.30
Uhr, Gottesdienst im evangelischen

Kirchgemeindehaus
Lachen. Anschliessend
Beisammensein mit Imbiss.

Pfr. W. Spengler

Thurgau
Sonntag, 27. Februar, 14.30
Uhr, Gottesdienst im evangelischen

Kirchgemeindehaus
Frauenfeld. Anschliessend
gemeinsames Zvieri.

Pfr. W. Spengler

Ist es mit der Zeit heute nicht
ganz ähnlich? Immer mehr
Tätigkeiten müssen in eine
immer kürzere Zeit hineinge-
presst werden. Manchmal ist
der Terminkalender schon
voll, aber es muss dringend
noch etwas hinein. Darum
sind wir ständig auf Trab.
Wirklich freie Stunden gibt es
in unserem Leben immer
weniger.

Darum hat mir einst ein
Pfarrerkollege einen guten Tip
gegeben: «Schreibe ab und
zu einfach deinen Namen in
den Kalender. Die Zeit ist
dann besetzt, aber für dich!»
Diesen Tip möchte ich gerne
weitergeben.
Denn unser Leben ist kein
Computerprogramm. Unser
Körper und unsere Seele wollen

keine Computer-Disketten
sein, die man füllen kann, bis
sie keinen Platz mehr haben.
Sonst melden sich früher
oder später Beschwerden
und Erkrankungen an. Nicht
nur am Körper, auch im
Gemüt. Weil wir uns zu wenig
Zeit nahmen zur Erholung.
Erholung bedeutet auch still
werden vor Gott. Wo wir dies
immer weniger tun, da ist
unser Leben in Gefahr. Auch
wenn wir dies lange nicht
merken. Es ist eine ähnliche
Gefahr, wie wenn wir aus
Zeitdruck zu schnell fahren
und dabei die Signale nicht
beachten. Auf einmal ist es
dann passiert. Wir haben die
rote Ampel übersehen.
«Nimm dir Zeit und nicht das
Leben» heisst es dann. Und
dieses Wort kann auch
bedeuten: Nimm dir Zeit zum
Leben. Zu einem Leben, das
nicht nur aus Terminen und
Arbeit besteht. Mach nicht
das Leben kaputt vor lauter
Zeitmangel.
Die Bibel gibt uns zum
Thema Zeit viele gute Gedanken.

Nehmen wir mal Zeit,
diese zu lesen, zum Beispiel
im Buch des Predigers Sa-
lomo, Kapitel 3. Da gibt es
nicht nur eine Zeit zu arbeiten,

aufzubauen, zu pflanzen,
zu reden, sondern auch «eine
Zeit zu tanzen, zu lachen und
zu schweigen». Und wenn
wir daran denken, dass auch
einmal «eine Zeit zum
Sterben» kommt, dann ist die
Zeit, die wir mit der Bibel
verbracht haben, am Schluss
nicht vergeudete, sondern
gewonnene Zeit. Vielleicht
bekommen wir daraus wieder

ein neues Zeitgefühl.
Heinrich Beglinger
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